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habe besonders das Wörtchen „ausschließlich" betont! Sch.: viele Leute
treiben nebenbei noch Landwirtschaft- — Ihr dürft nur einmal euer Kugen-

merk auf die Städte richten! Sch.: Kußer Kopenhagen finde ich nur einige
wenige zwischen 20 000 und 5000. — Die zweitgrößte Stadt ist Karhus
(zeigen!), diese hat allerdings 50 000 Einwohner? die meisten Einwohner
treiben auch hier noch Landwirtschaft. Mit der Industrie können die Dänen
nicht gut rechnen! Sch.: Das Land hat wohl kein Eisen und keine Kohlen.

2. Natürliche Bedingungen für die EntrviÄelung des Landes zum
Kckerbaustaat.

3. Frage! Sch.: Das ganze Land ist flach. Es ist vom Meer umgeben,
hat also jedenfalls genug Feuchtigkeit, auch ist es noch warm genug für den
Getreidebau. — Die Regenmenge ist an der Nordseeküste 750 mm, Kopen-

Hagen dagegen hat nur so viel wie Mannheim! Sch.: 550 mm; die Regen¬
wolken haben schon einen Teil ihrer Feuchtigkeit abgegeben. — Das Land
scheint also doch so ganz flach nicht zu sein! Sch.: Die Regenwolken verlangen
ja eine Abkühlung? aber man sieht auf der Karte nichts von Gebirgen. —
Die Bodenerhebungen sind nicht einmal 200 m hoch. Und doch heißt eine
der höchsten Erhebungen der Himmelsberg? er ist aber nur 157 m hoch. —

In Kopenhagen ist die Temperatur im Mittel so groß wie in München! Sch.:
München liegt zwar weiter im Süden, aber auf einer Hochebene, etwa 600 m
hoch. — Der Winter ist deshalb auch nicht so kalt wie in München! Sch.:
Dafür muß aber der Sommer kühler sein. — Die Unterschiede sind also in
Kopenhagen geringer. Für den Ackerbau ist dies aber gerade recht! Sch.:
Da erfriert auch nicht so viel, und die große Hitze schadet doch auch. —
Bodengestalt, Feuchtigkeit und Luftwärme wären also dem Ackerbau günstig?
aber es kommt noch sehr auf den Boden an! Sch.: Ob er fruchtbar ist! —
Über Dänemark sind ebenfalls Gletscher hingegangen- auf den Inseln und
im östlichen Teil von Jütland (zeigen!) haben sie Geschiebelehm hinterlassen-
dieser Teil des Landes hat fruchtbare Felder und große Laubwälder, besonders
Buchen. Im mittleren Zütland aber herrscht der Geschiebesand. Nur Heide
bedeckt den Boden, vereinzelt stehen noch Bäume. Der Westrand Iütlands
aber besteht aus Dünensand- doch ist er verfestigt durch Dünengras und
Baumwerk. Trotzdem Iütland viel unfruchtbaren Boden hat, sind doch
80 % des Landes anbaufähig. Der Wald nimmt leider auch hier nur 5 %
des Bodens in Anspruch, die Wiesen 41 %, die Äcker 34 %• Daraus läßt
sich ungefähr entnehmen, was die Bauern treiben! Sch-: Sie bauen Getreide
und Kartoffeln und halten Diel),

3. Tüchtigkeit des Bauernstandes.

Darin liegt nun gewiß nichts Kuffallendes! Sch.: Wir wollen aber
sehen, ob sie tüchtig sind, ob sie gute Erzeugnisse liefern. — Das könnt ihr
gleich nach dem Ertrag des Getreidebaus beurteilen. Sie ernten nämlich ein


